
Nicht direkt als Weiterentwicklung, aber durch die Namensgleichheit schwer unterscheidbar, ist das
„interaktive“ Whiteboard, oft auch nach dem Marktführer „Smart Board“ genannt. Hier ist meist
eine kleine interaktive Tafel gemeint, auf der ein Monitorbild zu sehen ist, das man per Hand oder
mit Computer-Stiften bemalen kann. Das Bild wird entweder per Beamer, der unmittelbar über der
Tafel angebracht ist, oder mittels großem Touchscreen dargestellt. Spezielle Software unterstützt
dabei die Stifte und bindet sich in Standardlösungen (wie Powerpoint und Internet Explorer) ein.
Die gesamte Software befindet sich beispielsweise im Anschlusskabel und wird bei Anschluss auf
einem Präsentationsrechner installiert. Das Whiteboard selbst hat keinen Rechner.

Der Vorteil ist die Kombination aus Altem und Neuem. So kann man fast wie mit der Kreidetafel
arbeiten, zum Beispiel per Stift mehrfarbig zeichnen und zum Löschen einfach mit dem Handballen
wischen. Hinzu kommt die Möglichkeit, das Tafelbild digital zu speichern. Bei Powerpoints kann
man nun auch Anmerkungen aktiv einzeichnen oder digitale Inhalte aus dem Netz (zum Beispiel
Google Maps)
vorführen. Videos (zum Beispiel von YouTube und Vimeo) können mit den eingebauten
Lautsprechern abgespielt werden. Mit der Undo- und Redo-Funktionen können sehr schnell
vorbereitete Zeichnungen dargestellt und quasi als Stop-Motion-Film vorgeführt werden. Leider
steht man auch hier meist mit dem Rücken zum Auditorium. Es gibt jedoch Möglichkeiten, den
Beamer auch per Laptop oder Tablet zu bedienen.

Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang die im Zusammenspiel mit der Nintendo Wii
kostengünstigere „selbstgebaute“ Variante eines interaktiven Whiteboards, welche von Johnny Lee
Chung entwickelt wurde. Dabei wird versucht, mithilfe von Infrarot die Stiftbewegung aufzunehmen
und mittels Projektor zu projizieren.

Interaktives Whiteboard

Johnny Lee Chung hat das Wii-Remote-Projekt als Open Source veröffentlicht,
damit die Entwicklung auch nachhaltig und offen ist. Inzwischen gibt es
ähnliche Ansätze auch für Virtual-Reality-Displays und für die Xbox Kinect. Infos
unterhttp://johnnylee.net/projects/wii/ .
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Interaktive Whiteboards haben mehrere praktische Nachteile. Arbeitet man mit
der kostengünstigen Beamer-Lösung, so hat man immer einen Schatten unter
der Hand und das Bild auf dem Handrücken und schreibt auf grauer Fläche.
Entscheidet man sich für die teurere LCD-Lösung, ist das Glas so dick, dass man
bei Seitenblick manchmal die Knöpfe nicht korrekt drückt, da es eine Brechung
gibt. Die üblichen Software-Probleme und die Verzögerungen bei Eingaben
erfordern zudem leistungsstarke Hardware.
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